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Bringen Sie sich ein!

Die Redaktion sucht Leserfotos für 
das Forum. Verfügen Sie über ein 
gelungenes Bild mit einem Bezug 
zur Region? Dann senden Sie dieses 
als JPG-Datei in hoher Auflösung an 
redaktion@surseerwoche.ch.
Haben Sie sich über etwas geärgert 
oder gefreut? Auch Hinweise für 
die Rubriken «Gans gut» und 
«Gans schlecht» nimmt die Redak-
tion unter der aufgeführten 
E-Mail-Adresse gerne entgegen. 
Leserbriefe: Die Redaktion trifft 
eine Auswahl und behält sich vor, 
Leserbriefe mit einer Länge von 
über 1700 Zeichen (inkl. Leerzei-
chen) ohne Rücksprache mit dem 
Verfasser zu kürzen. Über nicht 
publizierte Leserbriefe wird keine 
Korrespondenz geführt.  RED
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Gefangen im Schnee

Der Autor, Heim-
arzt in einer Seni-
orenresidenz in 
der Agglomerati-
on Bern, erhielt 
letztes Jahr den 
Kurt-Marti-Litera-
turpreis für seine 
feinfühlig beob-
achtende Schreib-
weise.
Mit wenigen Prot-

agonisten schafft er in dieser Ge-
schichte eine eindrückliche, eher 
wortkarge Atmosphäre. Sie lebt von 
vielen inneren Monologen und philo-
sophischen Gedankengängen. Die Er-
zählung schildert eine fatal ausgehen-
de Skitour in den Bergen. Nach einem 
Schlechtwettereinbruch mit undurch-
dringlichem Nebel finden zwei Frauen 
und ein Mann Unterschlupf in einer 
kargen Notunterkunft. Leon, ein älte-
rer Lehrer, der sich eigentlich verant-
wortlich fühlt für die beiden eher un-
erfahrenen Frauen, glaubt anfänglich, 
dass das Wetter bald wieder besser 
wird. Kathrin ist Ärztin und hat zwei 

kleine Kinder zu Hause. Myriam, eine 
Träumerin, möchte mit ihrem Cello 
überall dort, wo Krisenherde sind auf 
der Welt, Frieden stiften. Anfänglich 
noch hoffnungsvoll, sind sie sich be-
wusst, dass es gilt, mit dem verbliebe-
nen Proviant und den Kräften haus-
hälterisch umzugehen. Ein Versuch, 
sich auf den Rückweg zu machen, 
scheitert kläglich und wirft alle mora-
lisch zurück. Eine Extremsituation, 
die an die Grenzen geht und existen-
zielle Fragen aufkommen lässt. Ver-
zweiflung, Hoffnung und Melancholie 
wechseln sich ab, die Gedanken krei-
sen und beschwören immer neue Fra-
gen. Sie erzählen sich Geschichten, 
um die Erstarrung zu brechen und die 
lähmende Angst für Augenblicke zu 
vergessen. Wie lange werden sie wohl 
durchhalten? Einmal muss die Sonne 
wieder durch den Nebel drücken. Es 
vergehen viele Tage, bis schliesslich 
ein Rettungshelikopter die Vermissten 
findet. Da schweben alle in Lebensge-
fahr.
Eindrückliche, bildhafte Sprache, die 
Gefühle und seelische Befindlichkeit 
in einer Extremsituation widerspiegelt 
und manche bis anhin gewohnte Le-
benskonstellation infrage stellt. 

Zum Buch: Peter Weibel. Schneewand. 

Edition Bücherlese. 111 Seiten. 26 Franken.


